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zwei Seitenräumen führt in eine ungefähr quadratifche Kammer, deren Decke 
einen flachen Bogen bildet (Fig. 241). Bunte Gemälde von alterthümlicher Phan- 
taftik bedecken die Hauptwand, während zu beiden Seiten je eine fteinerne Bahre 

i 

Fig. 241. Campana-Grab bei Veji. (Dennis.) 

mit erhöhten Kopfleiften noch die Skelette zeigten, die erft beim Zutritt der 
frifchen Luft in Staub zerfielen. Die eine Leiche trug einen Bronzehelm mit der 
deutlichen Spur eines Hiebes, der wahrfcheinlich dem Träger tödtlich geworden 
war; das andere Skelett fchien einer Frau anzugehören. Verfchiedene große 

Vafen mit Henkeln, die rings umher ftanden, enthielten Afche und Gebeine. Eine 
mit Zickzackornament eingefaßte 

Thür führt in die kleine Hinterkam- 
mer, deren gerade Decke eine nach- 
geahmte Holzconftruction zeigt. Wie 
bei der Mehrzahl der etruskifchen 
Gräber ziehen fich auch in diefer 
Kammer Steinbänke mit Afchen- 
kiften und Thongefäßen an drei 
Wandfeiten hin. Die Mehrzahl der 
Gräber von Veji find als Fels- 

{ grotten angelegt und viefach, theils 
neben, theils über einander in die 

ichroffe Felswand eingefchnitten, 
; doch ohne Andeutung von Fagaden. 

1 Andere Eigenthümlichkeiten bie- Fig. 242. Gräber von Cattellaccio. 
E ten die Gräber von Chiufi (Clufi- re 

E . um), welche meift ebenfalls in einem Hügel angelegt find und durch einen in dem- \ 
3 felben ausgehauenen offenen Corridor ihren Zugang haben. In einem diefer Gräber, 

der Tomba del Colle, find noch die aus Travertinplatten beftehenden Flügelthüren 
erhalten, welche den Eingang fchließen. Das Hauptgemach fteht wieder mit einer 
hinteren Kammer in Verbindung, die an den Wänden die herkömmlichen Stein- 


